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Mit diesen Bachgescllielwn finden sich auch Rollstücke eines granitiscl1en 
Gneisses. In der geognostisclwn Skizze yon ·w:u·asdiner-Teplitz lwbe icb vet·­
muthct, dass die erwälmtenGneissstücke weit herg·eschwemmt sein mögen,, nach­
dem diese aber auch in einem 'rhale gefunden wurden, wo sich keine derartigen 
Trümmer-Anhäufungen befinden, so glaube ich nun von der frühet·en Meinung 
abkommen zu müssen, und hin vielmehr der Ansicht, dass das Kalniker Uebet·­
gangsgnbirge auf dem Granit oder Gneiss aufliege, und (lass das Grundge­
~irge irgend wo in einet• fieferen Sehlucht durch Wasserrisse aufgedeckt sei, 
Solche Stellen wären aber nur schwel' aufzufinden, da ein üppiger, fast lmdurch­
dl·ing·lichel' Wald das Gebil·ge bedeckt. Uoherhaupt findet det• Goog·nost bei 

. seinen Studien in Croatien viele Hindernisse, indem die Gobit·ge mei~t mit den 
iippigstenBuchenwäldern- hin und wieder mitEichen-bewachsen sinu, das nie­
dere Geh1Hz abet·, aus 1-Iaselstock, Weissdorn oder Ahorn-Stl·auchwcrk bcslchcnu, 
gewöhnlich so dicht ist, dass man nm· mühevoll dm·chkommt; Alles befindet sielt 
im Urzustande, keine Bergwerke oder Stcinhrilchc m·leichtem dem Geognosten 
die Untersuchung, und nur selten ist ein Pfntl oder ein Waldweg .zu Iinden. 

XII. 
Lindackerit, eine neue Mineralspecies, und Lavemlulan von 
Joachimsthal, nebst Bemerkungen über die Erzführung der 

Gänge. 

Von Joseph Florlan V o g l, 
k. k. llerggeschwot•nen. 

I. Lindackerit. K ry s t all g es t a I t: L!lnglicho 1·homhoidisclw Tafeln. Der 
Ha1litus der orthotypen oder noch weniget· symmetrischen Krystalle M meist tafel­
artig, sie sind rosettonföt•mig gruppirt, auch in klcin-nicrcnförmigen Aggregaten 
aufgewachsen und als Ueberzug. 

:B' a r b e : span- bis apfelgrt1n. 
S h 1 c h: blassgriln bis weiss. 
GI a nz: Glasglanz; durchscheinend in sHirkcrcm uml schwtichcl'em Gl'tHle. 
Härte: 2- 2·1), milde. 
Specifisches Gewicht: 2·0-2·ä. 
Ch emise he s Verhalten n ;1 r. h li cl'l'n J o s ep.h L intl a ck Cl'. Im Kolben 

erhitztgibt das Mineral zuerst Wasser, dann ein Sublimat von arseniger SUut•e 
undden Geruch nach schwefeliger Säure. 

Auf der Kohle vor dem Lötht•oln·e verb1•eitet es die belrannten knoblauch­
artig riechenden Al'senik-Därnpfe, inclem es dnbei zu einer schwarzen Masse 
schmilzt. Mit Borax und Phosphorsalz zeigen sich die React!onen ues Kupfers. 



.1. F. Vogl. l.iJHlackcrit un<l Lavcndula.n von Joac/Jimsthal. 

Dm·ch längeres Kbchen ütit Wnsser wird es fiteilweise, sell!' leicltt und voll­

ständig aber llei Zusatz von einig·en Tropfen Chlot•wasserstolfsäure aufgelöst, 

Die Lösung gal1 mit Scbwcfelwnsserstolf einen gelbbraunen Niedet•schlag, 

welcher in Ammoniak theihveise löslich war, und sich bei weitet·et· Untersuchung 

als Schwefelarsen mul Schwefelkupfer erwies. 

Die nnch der Behandlung mit Schwefelwasserstoff vom Niede1•schlage n:bfil­

tl·irte Flüssigkeit 'vm·de mit Ammoniak im UolJerschusse und hiemnf mit Schwe­

felummonium versetzt, wodm•ch. ein schwarzer Niederschlag 'entstand, wcld1er 

einestheils in Chlorwasserstoffsiiui:e löslich wnr, und aus dieser Lösung 1lurch 

Kaliumcisencyanid mit blauer Frn·he gefällt wm·ilo. Der iu Chlorw:rssct·stotfsäm·c 

unlösliche Rückstand. Migte hei weiteret' Behandlung vor dem Löthroltre und mit 

Cyankalium die Reaction des Nickels. 

· Die von (lem !lurch Sehwefelarnmonium entstandenen Niedersolllage abfll­

tt·irte Flüssigkeit gah mit kohlensaurem Ammoniak versetzt keinen Niederschlng, 

so wie l!Cim AMmnpfen auf Plntinll.lceh keinen feuerbost.l\ndigon Rückst~m(l. Je­

<loch entstnnd bei Zusatz von Chlorbarium ein wcisset· Niederschlag, der in Cblor­

wnsset•stofl'sllurc unliislich wur und Schwefelsä.ut·e :mzeigtc. 

Bei Behandlung einerneuen Lösung des.l\lincrals mit salpetersaurem Silber­

oxyd zeigte sich das VQrhandenseitt der arsenigen Säure, so wie duroll Kalium­

eisencyanür clns des Eisenoxyduls. Die Bestamltheilc <lcs Minerals sind demnach: 

Kupfcroxyd, Nickeloxydul, Eisenoxydul, arsenige Säure, Scbwefels1im·e und 

Wassm·. 
Analyse. Zur Wassel'bcstimmung wliroe eine genrm gewogene Menge 

des l\liuernls nicht ganr, bis 1.um Glühen erhitzt, und in dicset· 'femperntu•~ so 

lange erhalten, als noch eine Gewichts-Allllahme sich zcig·te. Eine höhere 'fem­

peratm· konnte nicht angewendet wm·den, weil sich dabei leicht arsenige Säure 

verflüchtigt. . 

. Mehrere der Art angestellte Versuche gaben im Mittel 9·32 Procent W<~sser. 

·zur Destimmung der übrigen ßestancltheile wurde ein 'fhcil des· Minerals 

mit einigen 'ft•opfen Chlorwasscrs1olf.sliure it1 Auflösung gebracht, mit reiner Kali­

lösung im Ueberschusse vet•setzt, wodurch dns Nickel und Eisenoxydul gefällt 

wm·den, welcher Niederschlag·, von det• Flüssigkeit getrennt, "VOllständig ausgewa­

schen, in Salpetm·.säure geliist, et·wärmt und mit einer überschüssigen Mengeft•isch 

gef'.i.llten kohlensauren Baryts uiget•il·t wm·de. Der hierdurch entstandene Niedet•­

schlag. aus dem hnsischi.m Eisenoxydsnlze nebst dem überschüssig :tugcsetzten 

kohlensalll'en Baryt hestehend, wurde in verdünntet· CltlorwasserstoJfsänre gelöst, 

der Baryt durch Sehwefelsiiure entfernt, Jlltrit·t, das Eiseno~yd dureil Ammonink 

gefüllt, gegllillt und gewogen; die erhaltene ~Ienge Eisenoxyd entsprael1 

2·90 Procent Eisenoxydul.. 

In der vom eiseno>.:ydhnltigen Niedersolllage abfiltrirte~ Flussigkeit wurde naclt 

Ausfüllung des Baryts mit Schwefelsäure das Nickeloxydul .abermnls durnh Kali 

gefällt und nn~h <lom Glühen g·ewogcn. ·.Es ergnben sicl1 Hl:1ö ProcentNickel-

o:x:ydul. 
· 
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Die nacb der ersten Behandlung der Lösung mit Kali · rückständige blaue 
Flüssigkeit wurde bis nal1e . zum Kochen erhitzt; wodurch d11s KUJ)feroxyd sich 
ausschied. Dasselbe l>etrug 36·34 Procent. 

Die vom Kupferoxyd abfiltrirte F(üssigkeit wurde . mit Chlonvnsserstoffsllure 
übc1·sättiget, und die at·senigc 81\ure durch Schwefelwasset·stoff als Schwefelarsen 
gef'allt, welcher aus einem gewogenen Filtt·mn gesammelt und nach dem Trocknen 
gewogen wurde; Das erhaltene .Schwefdarsen entspracl1 28·!>8 · P1·ocent :\l'seni­
gei: Säure. 

Zur Bestimmurig der Schwefelsäure wurde· die Flüssigkeit mit Chlorb:n·iuin 
beh:1ndelt, und gab einen NiederscMag, nach welchen 6·44 Pt•occnt Schwefelsiiut•e 
bel·cchnet Wlll'(len. 

Die J>rocentische Zusammensetzung· des Min·e1•nls ist demnach: 
Kupfel'Oxyd. . • . . • . . • . !l6 • 34 
Ni ckuloxydul, . . ... , •• . "16 • iti 
Eisenoxydul .. ...... . 2·90 
Arsenige Sfint•e . . , . . . 28 · ~8 
Schwefclsllurc . • • • . . . 6·44 
W llSSel' , • , • , •• , •• • • , . 9 • 32 
Verlust .. :·., ........ · 0 •27 

iOO ·OO 

Recl1net man das Eisenol:ydlll Zllm Nielceloxydul, so Hisst sich folgende Pot•mel 
zusammenstellen : 

welche Formel 

entspricht. 

38·2:1 Kupfer.oxyd, 

{
i6 • 2!! Niekeloxydul, 
2 · 90 Eisenoxydul, 

26 • 23 menigo Slilll'e, 
0 · 78 SehwcfolsäuL·e, 
9 · ~9 Wasser, 

Vorkommen. In den alten verlassenen Baue1i dm· k. k. lW~szeche, namcn t­
lich auf d'em Geister- und rothen Gnng'e, als Vet·.witterungs- undZersetzungsproduct 
tlort, wo· noch erzige Gezeuge, die im hiesigen Reviot•c sog·cnnnnte S Il e i se 
( oln Gemengevon Nickel, Kobalt, Wismutl1, ßlei, Kupfer und Zinkblende) anstehen, 
jedoch ilusserst selten. De1· Linclnckerit kon1mt dnnn gewilhnlich mit Kohnlt urul 
Niclcclblüthe, Pittizit, G:momaiit und anderen semmd!l.l·eu Gebilden vor. 

Ein Sc hwefelsälll'e und Nicltel enthn ltcntlcs l'rtin crnl wir(l in D ~\ na' s Mineralo­
gie l•et'eits aufgeführt: wo es l1eist : "Nickel vi t l'i o I in undeutlichen Kt•ystallon, 
haarfth·migim Partien, g1·auliehweisil; cl1emisehe Zusammensetzung sehwofelsnures 

. wnsscl'llaltiges Niekelo:s:yd." Als Efflol'cscenz auf der Walloncr Grube nm Huro-
nen.:.~Sec. . 

· Ferner wird im Jahrc.slJerichte de1· Wetteranisehen Gesellschaft fOr <lie 
gesummte Naturkumle 18ö0j 18ö1 ein "Nickelvltriol" unter den Mineral}>roduetcn 
von Bicber; wo Rothnickelkies vorkommt, namhnft gemacht. 

·Endlich ist in ·der spanischen Zeitsclll'ift . Revista mineral, Dan~l 2, 18!) 1, 
von Profes-sor Casa_re s die Beschreibung eines Nickelvitt·iols mit !lem specifi-
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sehen Namen Mo I' e n o s i t veröffentlic1It, und er sag·t tinvon: "Findet sich in Natleln 

oder diinncn grlinen Prismen, welche die Stücke des Minm·als von Magneteiseu 

bedecken, welclws man aus tlet• Grube f6rdet•t, und in Dct·ülmmg mit der feuchten 

Atmosph!IL•o lässt \1. s. w. Dieseihen siml ein Niekelsulphat mit einer kleinen 

.l\Iengo Kupferoxyd mit J~isenoxydul." 

(1\Iit allen diesen Mincl'alkörpcm hat das vorliegende Mineral kein e Aehn~ 

licl1keit, eben so wenig abet• auch mit dem wesentlid1 bloss aus gcnYiissettcm nt•sc.., 

niksaure!l Nickclo~:yllul, nach K CI' s t e n Nid::S.+ 8 i-1, nhnlich dem Vi~•i;mit und 

Erythl'in, zusammengesetzten Nickelocher (PGgg·eudodl' LX, 2fH). Ieh habe daher 

geglaullt, schou itH1cr UeheJ•schrift~let:.l\'littheilung einen SI'ecifischen Namen, ld n­

(l a e ked t, Mwcndon zn sollen, dor gewiss eben sn seln· den Beifall des unermüd; 

liehen V crfasscrs derselben haben wil·d als des minel'nlogischen l1ublicum.s llher­

Jumpt, welches llcn beiden verehrten Forschel'll schon so sclitltzbare Bereicbe:-

rungen verdankt. 
W. H n i d in ger.) 

II. Lavendulan. Amorpl1, et·dig·, klcintl'aubig, als Ucberzug nncl Anflug. 

Lavendel- his smaltcblau, leic}Jt zcrrcihli.clJ. Strich~ blassblau his wciss. Undurch-

sichtig. 
· 

ChornisclHlS Vol'halt en nach Hel'l'n Jo s eph Lind ac kCl'. lrn 

Kolben ot•hitzt gilit closselbe Wassm· und ein weisses Sublimat von arseniger 

Säure. Auf dct· Kohle· vor dem J.A1thl'Ohre ])ehmulelt schmilzt es leicht nntel' · 

Bildung von lmolllnuchartig rioehenden JMmJlfen, welche in gl'össm•ct• EntfcJ•nnrlg · 

.von aet· Prolw die Kohle weiss lJeschlngen. Mit Soda in der Reductions-Flamme 

hel~:mdelt, el'ltjilt man ein Knpf'm·korn; mit Borax und PltosplJorsalz die Reuetio­

nen des Kupfers. Jn !let· Platin1.angc geglüllt, flll'ht tlic Probe die ünsserc Flmnme 

gt·ün, und mit ChlorwasserstolYs!iurc befeuchtet vorlihorgelten(l blau . . 

In kochcudt.>m Wasser Wst sich dieses Minet·nl thcibveisc, in Actzummoniuk 

vollsti\nrliger !nit aznrblaue1· Fnrhc; in sehr verdünnter Chlorwosset·.stoß'sliure 

abe~· leicht und vollstiindig· auf. 

In det• saut'Cll Auflösung brachte Schwefclwassel's tolf einen brannsclnv:wzen 

Niederschlag het'YOl', weichet• sich hei näl1ere1' Untersuchung· als ein Gemisch 

von Schwefelarsen. und Sebwefelkupfet· · chm·aktel'isil·te. In tlcr ·von diesen 

Nicdet•acblägcn ahliltrirten ~md mit Ammoniak übersättigten Flüssigkei.t entstand 

dul'ch Schwefclmnmonitun ein schwat•zet• Niederschlag von Schwefelltobalt. Dei 

wciteret· l} ehnndlung dm· Fltls~igkclt mit kohlensaut·em .Ammoniak, G-ypssolution 

und Oxnls!iurc. wurde die Gegenwart von Kalkel'tlo entdeckt. Chlorbarium lm1cllte 

in det• Fllissigkeit einen wcissen Niellet•schlng hervor, welche~· in . Chlor,vnsser­

stotl:~üure unlöslich und daher S<:hwefelsällre . anr.eigte: · 

Diese lleshmdtheilc sind demnacl1: KulJfcll'oxyd, Kobaltoxyclul, Kalkerde,. 

arsenige Sl~uro , Schwcfelsiiut·e , Wasser, und zwar der grii.ssten Menge nach: 

Kupferoxyd untl arseilige Säure. 

In dem wässrigen ~uszuge zeigt si~b Kupfcroxyd, Schwefelsäure _ und Kalk­

erde, woraus hervor gellt, dass auch. ein Tbeil des Kupferm:ytl~ an Schwefelsäure 

gebu,ndcn in der Verl>indung enthalten sei. 
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Kommt vot· a1s V m·witterungspt·Gduct in den alten Bauen des Geister- und 
rotheti Ga11ges mit Kobalt- und Nickclblüthe, Nickelocher, Kupfm·schwill'ze und 
Kobultkie.s auf der Eliaszeche zu .loachimsthal. 

Hat l1is nuf clie Verschiedenheit del' Farbe viel Ael{nlichkeit mit Et•irtit, und 
es scheint ein g·emischtes Vel'witterungsproduct w sein. 

111. Bemerkungen über die Erzführung der Gänge. 1. Der Geistergang 
ist einer det· edels~en ßl'zgänge des ganzen ,Joachimsthaler Reviers; sein Sfl!eichen 
zeichnet ihn zu einem reinen Mitternachtsgange. Sein Fallen ist verschieden; dol'~ 
wo Cl' Erze flihd, mnt er sehr steil bis ganz seiger, wo er aber hloss taub ansteht, 
hat et• oin Verflächen von 40 bis GO Gt•aclen. Seine Ausflillungsma.sse besteht aus 
aufgelös~em Schiefer, Quat·z, aufgelöstem Felsilpol'phyr·, reinem Horn.slein, etwas 
Letten undTalkanfliigen. Et·ze führt er abs!itzig in kleineren und grösseren Mitteln. 
Speisig·e Erze, diese zerfallen wieder, je nachdem eine Erzad hauptBächlich 
vorwaltet, in 1. hleiische Speise (Bleiglanz, Zinkblende, gewöhnlich etwas 
Glnserz> Yoltzin, Leberblende und·aucl1 Rothgülden mitfUbrend); 2. derbe 
Kobaltspeise (oktaedrischen Speiskobalt, gediegenes Wismuth, einigeProcente 
Nickel enthaltend, <lann Pyrit, gediegenes Arsenik und als zufälligen Begleiter 
gediegenes SillJer, Gluserz und Silbersclnv1irze); 3. Zinkblen<le-Speise 
(feine, lichte und dunkle Zinkblende mit Bleiglanz, Leberkies, Pyrit, Speiskobalt, 
Wismuthund nehen]Jei gediegenes Silber, Rothgiilden, Glaserz führend). 

Ferner fülll't (let' Gang ausset· diesen campa,cten Speisen, Speiskobalt, gedie­
genes Wismuth, Pyrit, Leberkies, Bleiglanz,· Zinkblende , gediegenes Silber, 
Glaserz, Polybasit, Rothgi'tlclen (lichtes und dunldes), Rittingerit, Purpurhlende, 
Voltz,in, Leberblende, gediegenes Arsenik, Silberschwärze, ~lillerit, Galmei. 

Pseudomorphosen aiucl aus dm· seit einigen Jahren dem Abhaue unter­
zogenen bedeutenden Erzlinse am Barbara-Stollen, 140 Lachte1· unte1· Tages, 
wo der Geistergang theilweise die Scheidung zwischen Porphyr im Hangen­
den und Schiefer im Liegenden bildet, tllCilweise, und zwar bei seinem 1~eichsten 
Aüf'trcten, g;anz in einen feinköt·nigen l'Othen zerklüftetert FelsitJlOrphyr aufsetzt. 
De1· Gang ist biet· ganz seiger und die ganze Reihe des Erzvotkommens~ wie sie 
oben aufgcl\ählt wm·cle, ist in dieset· Erzlinse, die nahe 30 Lachter dem Streichen 
und iö J.Jachtet· dem F'nllen nach gross ist, repräsentirt. Die Mächtigkeit des 
Ganges vadirt in diesem Puncte von 4 bis 18 Zoll. 

2. D c 1· Hier o n y m u sg an g ist ebenfalls eilll\11tternachtsgang, dessen Aus­
füllungsmasse verwitte1•ter Scbiefer. Letten, Dolomit, Uranerz, gecliegenes 
Wismuth, Speiskobalt, gediegenes Arsenik, Schwefelkies und Kohaltschwärze, 
Liebigit. Uranocher ist. Er fallt zwischen !JO bis 70 Grad, ist 2 bis 8 Zoll mächtig 
und wird hauptsäehlic h wegen Uranerzgewinnung abgebaut. · 

3. D er G e o r gengang ist ein Morgengang, der wenig Erze mitführt und aus 
Le~ten, 'l'alk, Dolomit mit etwas Zinkblende und Bleiglanz besteht. Er besitzt eine 
Mächtigkeit von 2 - i 1 Zoll und ist grösstentheils taub. 

. 4. Der Fiedlergang ist ein nacl1 Stunde 9 streichender flachfallender 
Gang, der aufgel~sten Schiefer, Quarz, Uranerze, Dolomit, Kupferkiese. Schwefel­
kiese, Johannite und Uranocber führt. 
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Pseudomorphosen melu· oder weniger dcut!icl1 nnchweisbar, die· auf allen 

diesen Gang·e1i vorkommen, beweisen die Verschiedenm·tigkeit del' Zustande 

während iln·er Bildung und ihres Bestehens, so untet• andern auf dem Fiedler­

gange auch die von Otto V o 1 g er in Poggendor1l~s Annnlon -yom Harz beschrie­

bene Pscu<1omol]Jhose von Kupferkies nach Fahlerz. 

XIII. 

Einig·e Bemerkungen über die Darstellung des Uranoxyd­

oxyduls. 

Von Carl Ritter "· Hauer. 
Mitgcthoill i~ <l ut• S i11unb" olor k:. k. ~calogi"h•n RtioJ,notlolt "'" 22. N<>YOID~to· i 8tl3. 

Das Uran wird bekanntlich aus de't• Pecl1blende, dem an diesem ·Metalle 

reichsten Minerale, sowol1l in geringeren l\lengen zu chemischen Zwecken als 

·auch im Grossen mit Natron verbunden zur Färbung von Glasflüssen dargestellt. 

Da dieses letztere Product nach dem höcl1st einfachen Verfaltren von A. Pater a 

leicht zu gewinnen ist, und übm;diess mwh im Üandel vorkommt, so läge allerdings 

der Wunscl1 nahe, daraus unmiltelbm· Uranoxydoxydul darzustellen. Allein die 

Trennung der Alkalien vom Ur:u1 gclüirt eben zu clcn schwierigeren Operationen 

tlel' :mulytischon Chemie, und es bleibt somit !lOCh immct· vortheilhafter, dasselbe 

direct aus seinen Erzen zu gewinnen, und davon soll im Folgenden die Rede sein. 

Das Ul'anpechcrz, eiu amorphes Minel'al, onthlllt viele ßeimcng·ungen von 

Schwofelmetallcn , Metalloxyden und E1·den. Es sind nicht weniger als 20 Bo­

.st:mdtheile, d.c1·en gleic1lzeitiges V 01·kommen . mit U1•an beobnchtet worden ist. 

Es siml diese: Schwefel, Selen, l)l10sphors1im•c, Kalk, M:tgnesia, Al:nmerde, 

Kieselerde, Vana<l, 1\Iang-on, Arsen, Wismutl1, Antimon, Zinn, Blei, Eisen, Kolmlt, 

Nickel und SillJet· ~) . Selbst die reinsten Stiicke dieses ~Iincl'als, wie sie behufs 

der Analyse gewähl t wurden, wiesen nie einen Gehalt an Uranoxydoxydul aus, 

der 80 Procent llbet·steigt. Unti diese 20 und . mehr Pt·ocente verunreinigender 

Beimengungen bestehen in der Regel aus 10~12 vcrsclliedenen Bestandtheilen. 

Es versteht sielt somit von selbst, · dass die Darstellung des chcmisch~reinen Uran­

oxydoxyduls eine sehr umständliche und mit vielen Ot)crntionen ve1•hundeno sein 

müsse, da elwn <lie Verschiedenartigkeit der mitvorkommenden Substunzen mellr­

fache Tt'ennungs-Methodell bedingt. 

Es ist zumeisl nllthig, die urspr!h1gliche I~ösung des Erzes in Salpetersäure 

zur Tt•ockne abzudampfen; es bedarf der Anwendung von S chwefclw~lsscrstolf 

zu1· Entfernung det· durch denselben fällbaren Metalle, dann der Behantllung mit 

kohlensaurem Ammoniak zm· Trennung von den übl'igen Bestandt1Ieilcn, endlich . 

noch eines mehrmaligen Umkrystallisirens, um dann durch Gli!hen des salpcter­

~auren Uranoxydes oder kohlensauren Url\noxyd-Ammoniaks ein 1·eines Präparat 

1) Gm c Ii n's Hnndbucl1 der Cl1cmin. !), Auflage, IT• ßd,, S. !188. 
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